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(Die Valentine).

Deutſchland. vergüten vermögen. Von den kleinen Leuten wird die geringe Ermäßi-
gung des Salzpreiſes kaum empfünden. Jhnen wird auch die etwa

Berlin, den 31. Januar. Geſtern Mittags war der Graf v. Für wieder eintretende geringe Erhöhung nicht als eine neue Belaſtitng er
ſtenberg Stammheim bei Sr. Maj. dem Könige zur Tafel und deſſel- ſcheinen. (M. C)
et Berlin, den 2. Februar. Heute Abend fand bei Sr. königl. Ho-fohlen. (K. Z.) be u Ah Feſt zur Vorfei Geburtm R t s 2 l e bBerlin, den 1. Februar. Alle Gerüchte von einem bald bevorſte- ges Voren Wonggt ren de Peas gen ſatt. e

e ini ſi ied ſt ini- uhenden Miniſterwechſel ſind wieder verſtummt. Man trug ſich vor eini Berlin, den 3. Februar. Der Miniſter Präſident Freiherr v.
gen Tagen mit ſeltſamen Kombinationen, und wollte in manchen Kreiſen d vo dialles Ernſtes verſichern, daß Aenderungen in ſehr eigenthümlichem Sinne v und der Handelsminiſter 2 d. Heydt ſind vorgeſtern Abend

W i aßfurth wieder hier eingetroffen. Die Reiſe des Herrn Mini-vor ſich gehen ſollten. Es war nicht etwa ein Miniſterium Arnim, was ſter iſt ſehr befriedigend ausgefallen. Man hegt über die Ausgiebigkeit
man im Auge hatte, ſondern die alten Bureaukraten ſollen geglaubt des erſt vor Kurzem bei Staßfurth (ſüdweſtlich 4 Meilen don Magde
haben, ihre Zeit ſei nunmehr gekommen, und man nännte als künftige burg entdeckten Steinſal lagers die beſten Erwartungen, da daſſelbe
Miniſter eine Reihe von Namen, die als Fachmänner viel Routine be e Mächtigkeit von 1000 Fuß hat. Sollte ſich nun auch ferner die
ſitzen mögen, als Staatsmänner aber gewiß nicht Den iindeſten Anſpruch Reinheit des Steins erhalten, und frei von nachtheiligen Beimiſchun
auf Vedentung erheben. Bei der noch immer andaueruden Verzöge- gen bleiben, ſo hat ſich für den Staat eine ſehr ergiebige Quelle des
Dug der Regierungsvorlage, betreffend die künftige Zuſäunimenſetzung der Wohlſtandes eröffnet. Die Herren v. Manteuffel und v. d. Hevdt
Erſten Kammer, erſchöpft man ſich in Konjekturen hinſichtlich der Modi- welche am 31. v. M. früh von hier abgereiſt waren wurden am eich
fikationen, welche nunmehr in dem urſprünglichen Entwurfe aufgenommen bi v c.Nerme ilde von den ſtädtiſchen Behörden Staßfurth's empfangen, und nachſein mochten. Jnzwiſchen wird dem Vernehmen nach von Seiten einiger der Stadt geleitet Von hier wurden ſie, nachdem die Bürgerſchaft
Abgeordneten der Rechten der Antrag geſtellt werden, neben den frühe- m Engttren reichs unmittelbaren Familien auch den größten Herrſchaftsbeſitzern, ein Spalier gebildet, nach dem bereits angehauenen Schacht geführt,
namentlich in den öſtlichen Provinzen, das erbliche Recht der Mitglied d de W et reſte t ren
ſchaft zur Erſten Kammer ohne beſondere königliche Ernennung zu ge- ne W In h inrſer w. di e t ſende We n
währen. Es ſoll dies ein erſter Verſuch ſein, das durchgreifende Prin- denſelb n e 3 t r t der W I nene de an
zip der königl. Ernennung, welches die Regierung aufſtellt, in heilſamer ſo biel Gli e euffe w em ziſe e e praiht 437
Weiſe zu beſchränken. Man wird von der andern Seite daun Auträge Die Mi ſt en d Cinl d preu i w ra
ſtellen, daß auch das Wahlprinzip in dem Geſetz über die Neubildung St a e Ritas ſen inla an e nd Ackerbürger Nu
der Kammer eine entſprechende Berechtigung finde. Der Finauzmi teien h r i An der Miinſt r a paar
niſter richtet ſeine ganze Sorge auf die Befeſtigung des Gleichgewichts Einl r ſag an ra Miniſt r z I h be b
zwiſchen den Einnahmen und Ausgaben der Staatsverwaltung. Um die Am de T r de 6 ſt vi e T den Di-
dazu nöthigen Mittel auch für die Zukunft zur Hand zu haben, ſollen ſitgi r d C iſt er 4 ſtent 9 d tet e ingenom
einige Aenderungen im Steuerweſen eintreten. Bereits iſt von dieſem air und Eivilſtande vorgeſtellk und er ehrte nach eingenommenem

i ie Ret 14 Diner hierher zurück, wo er um 10 Uhr Abends eintraf.Geſichtspunkte aus die Zeitungsſteuer vorgeſchlagen. Eine Erhöhun 4der Schlacht und Mahlſteter wovon an in Se Kreiſen ſpricht Wien, den 29. Januar. Die preußiſche Geſandtſchaft ſchickt täg-
wird nicht beabſichtigt. Die Jntention der Regierung geht dahin: die lich einen Courier nach Berlin, um über die Verhandlungen des Zoll
niederen Einwohnerklaſſen möglichſt in der Steuerleiſtung zu erleichtern, Congreſſes zu berichten, der ſich noch drei Wochen hinziehen wird. Die
und dafür die Vermögenderen etwas mehr heranzuziehen. Zu dieſem öſterreichiſchen Blätter behaupten daß die Zolleinigung bereits geſichert
Ende ſoll dem Vernehmen nach die Salzſteuer in ihrer früheren Höhe ſei und feſtſtehe.
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wieder hergeſtellt werden. Der auf dem vereinigten Landtage gewährteSteuernachlaß am Salze, welcher ſich bekanntlich auf 2 Millionen Tha- Frankreich.
ler jährlich belief, iſt hauptſächlich den größeren Geſchäftsunternehmern: Paris den 31. Januar. Der heutige „Moniteur“ enthält die
wie Landwirthen, Brauern, Bäckern, Seifenſtedert ünd Schlächtern zu Anzeige, das der Prinz Präſident die Antworten der Königin von Eng
Gute gekommen, die überdies beim Einzelverkauf ihrer Waaren den land und des Königs der Belgier auf die Notifikationsſchreiben über
Kunden die Stenerermäßigung auch beim beſten Willen gar nicht zu die dem Prinzen durch die franzöſiſche Nation übertragenen neuen Ge

S e

e

e

e

e S

t

c

e e

e



walten, jenes durch den großbritanniſchen Geſchäftsträger, Herrn Jer-
ningham, der es dem Miniſter des Aeußern ausgehändigt hat, dieſes
durch den außerordentlichen Geſandten des Königs, Herrn Firmin Ro-
gier, erhalten hat.

Paris, den 30. Januar. Der Präſident der Republik hat bereits
mit den Abtheilungen des Staatsraths zu arbeiten begonnen.

Der „Conſtitutionnel“ meldet heute im Wiederſpuch mit der geſtri
gen Nummer des „Journal des Débats,“ es ſei in Bezug auf den Ter-
min für die allgemeinen Wahlen noch Nichts beſtimmt.

Der hohe Unterrichtsrath, zu dem unter anderem drei der durch
die December Ereigniſſe außer Amt geſetzten Staatsräthe und auch Herr
Thiers gehörten, wird binnen Kurzem aufgelöſt und neu organiſirt
werden.

Großbritannien und Jrland.
London, den 31. Januar. Drei in kurzen Zwiſchenräumen einan-

der folgende Kabinetsſitzungen machten ſonſt den Eindruck wie die Nach
richt, daß dem Kranken Moſchus verſchrieben ſei. Aber die Whigs ha-
ben ſich an das Gift gewöhnt, wie weiland König Mithridates. Sie
haben in 5 Wochen 17 Kabinetsräthe gehalten und leben immer noch.
Auch wenn ſie wollten, ſie können, ſo ſcheint es, nicht ſelbſt ſich den Tod
geben. Man wird ſie mit Stangen und Spießen auf der parlamenta-
riſchen Wahlſtatt erſchlagen müſſen, wenn ſie ſterben ſollen. „Punſch“
will von einer Ehrendame erfahren haben, daß eine hohe Frau ſchon
drei Nächte aufgeſeſſen habe, mit ſechs Wachskerzen auf dem Tiſch, und
über das Unglück des Reiches nachgeſonnen. Die Miniſter ſollen ſich,
wie die Oppoſitionspreſſe von rechts und links behauptet, viel weniger
darüber graue Haare machen, wie L. Bonaparte und Saldinhi, der
Kaffernhäuptling, zu bezwingen das Pökelfleiſch der Marine beſſer zu
konſerviren und der Jntelligenz und Arbeit des engliſchen Volkes eine
entſprechende Vertretung im Unterhauſe zu verſchaffen, als darüber, wie
ihre lease d. h. ihre Pacht der Siegel noch einmal zu prolongiren. Die
beiden Clans, welche die Regierung in Händen haben, der Ruſſellſche
und der Greyſche, ſollen über die Mittel verſchiedener Anſicht ſein. Der
Premier will wirklich das demokratiſche Element des Unterhauſes ein
wenig verſtärken, aber die Greys wollen lieber ſterben, als die verrot-
teten Burgflecken aufgeben, die ſie einmal als Pertinenz ihrer Familie
betrachten, als heiliges Vermächtniß der Vorfahren. (N. 3.)

London, den 31. Januar. Der „Globe“ zeigt den Rücktritt Lord
Broughton's (Cam Hobhouſe) von der Präſidentur der indiſchen Kontrole
und die Annahme dieſes Poſtens durch den bisherigen Kriegsſekretär
Fox Maule, Parlamentsmitglied, an.

Das miniſterielle Blatt bringt außerdem einen Leitartikel über
die Zolleinigungsvorſchläge des Wiener Kabinets; den erſten Artikel
über Oeſterreich ſeit Lord Palmerſton's Entlaſſung. Das Blatt ſpricht
entſchieden für Preußens kommerzielles Supremat in Norddeutſchland
und gegen die öſterreichiſchen Zollpläne, welche es für eine bloße Mas-
kirung des alten Planes der „Jnkorporation Deutſchlands hält.

Jtalieniſche Staaten.
Genua, den 28. Januar. Den politiſchen Flüchtlingen iſt bis

zum 5. Februar Zeit gelaſſen worden, um bei der Quäſtur Erlaubniß-
ſcheine zum weitern Aufenthalte zu erhalten. (T. D.)

Dänemark.
Kopenhagen, den 30. Januar. Beide Things haben es ange-

meſſen gehalten, in Kundgebungen zu Gunſten des abgetretenen Mini-
ſteriums ſich zu ergehen. Als im Folksthing nämlich geſtern der Ab-
geordnete Nyholm es ausſprach, daß wohl jeder däniſche Mann den
Austritt des Geh. Rathes v. Tilliſch aus der Regierung beklage, ant-
wortete die Verſammlung mit Ja! Das Landsthing begab ſich vor-
geſtern in corpore zu dem abgetretenen Conſeils Präſidenten Grafen
A. W. Moltke. Der Wortführer des Things, Etatsrath Blechingberg,
ſprach dem Grafen im Namen der Verſammlung den innigſten Dank
aus für die aufopfernde Treue, mit welcher er in ſchweren Zeiten ſei-
nen hohen Poſten verwaltet habe, und zugleich die Hoffnung, er werde
fortfahren ſeinen Sitz im Thinge zu behalten. Als der Graf den
folgenden Tag im Landsthing erſchien, erhob ſich die ganze Ver-

ſammlung. (H. N.)Türkei.
Konſtantinopel, den 24. Januar. Die Angelegenheit des Heiligen

Grabes ward auf Grundlage des Traktats vom Jahre 1760 geſchlichtet.
Wie die Löſung herbeigeführt ward, iſt noch nicht bekannt. Allein ſo
wohl die Regierung als Herr v. Lavalette ſcheinen befriedigt. Ein
romaniſcher Banquier hat die Flucht nach Odeſſa ergriffen. Er leitete
die Geldgeſchäfte des Großveziers, war Pächter mehrerer Zollämter und
ſchuldete der Regierung allein 13 Millionen Piaſter ſein Geſammtde-
ficit beträgt 15 Millionen Piaſter. Seine Wohnung und ſeine Schriften
wurden unter Siegel und Sperre gelegt. (T. D.)

Vermiſchtes.
Es exiſtirt hier in Berlin ein hyper-höflicher Hotelwirth, von

deſſen Gewandtheit im Ausdruck wir ſchon früher Proben gegebenNeulich fragte ihn Abends ein Gaſt des Hauſes, was es zu eſſen gebe?

Der höfliche Wirth erwiderte, daß er mit „unterthänigſtem Zander“ und
„gehorſamſtem Haſenbraten“ aufwarten könne. (Z. d. N. Pr.

Jn Nordamerikaniſchen Blättern watſchelt eine „Ente“ auf neu-
erfundenen Schuhen herum. Ein dortiger Schuſter, James Caſſon, ſoll
nämlich in Philadelphia eine Fußbekleidung erfunden haben, die er „Bo
leros“ nennt, und mit welchen man Sprünge von 4, 6 bis 8 Fuß,
Schritte von 9 Fuß und demnach tägliche Fußtouren von 20-—25 Deut-
ſchen Meilen ohne Anſtrengung machen kann. Man bedenke: acht Fuß
hohe Sprünge! Dagegen muß Franklin bei Dejean ſelbſt die Segel
ſtreichen. Ueber die nähere Einrichtung dieſer FünfundzwanzigMeilen-
Schuhe, die Geſchwiſterkind mit den Peter Schlemihl'ſchen Siebenmei-
lenſtiefeln zu ſein ſcheinen, erfahren wir nur, daß ſie von Federharz
gemacht ſind und 2--3 Zoll dicke elaſtiſche Sohlen haben ſollen. Wie
ſchwebend wird ſich der Gang eines gewiſſen Redners machen, wenn
dieſe Fußbekleidung erſt in Aufnahme kommt. Jn NewYork ſind Ver-
ſuche mit dieſen SpringSchuhen gemacht worden, und der Direktor
des BroadwayTheaters hat ein neues Ballet: „Die Heuſchrecken“ kom-
poniren laſſen, in dem dieſe Schuhe gebraucht werden ſollen.

Die Sympathie Heilmittel,
alſo die eigentlichen Volksmittel. Der Mond ſpielt bei dieſen eine
Hauptrolle, denn die meiſten dieſer Mittel müſſen bei abnehmendem, we-
nige bei zunehmendem oder Neumonde angewandt werden wenn ſie ge-
lingen ſollen. Warum das Weil der Mond mit unſerer Erde in ei-
nem merkwürdigen und auffallend engen ſympathetiſchen Verhältniſſe ſteht,
und auf Geſundheit und Krankheit des Menſchen viel Einfluß hat. Die
Tage, wo der Mond wechſelt, ſind der 7., 14., 21. Gerade dieſe Tage
ſind auch oft in Krankheiten die entſcheidenden. Von der Mondſucht iſt
bereits geredet; Würmer gehen am beſten bei abnehmendem Monde ab,
Geſchwülſte werden größer und kleiner. Alles dies beruht auf Erfah-
rungen und hiergegen kann die größte Gelehrſamkeit nichts ſagen. Wer
ſich einbildet, mit ſeinem Verſtande die ewig unerklärbare Natur erfaßt
zu haben, nun der gehe ſeinen Weg.

Die Religion, hörte ich einſt ſagen, gehöre nicht in die Medizin.
Prieſter aber übten zuerſt die Medizin aus, und Sympathiekuren gelin-
gen nur religiöſen Menſchen. Warum Die Religion macht den Men-
ſchen moraliſch rein und je reiner Jemand iſt, deſto mehr Sympathie
kraft trägt er in ſich.

Der gottloſe, nicht religiöſe, wo llüſtige Menſch beſitzt daher we
nig oder gar keine Sympathiekraft, und eignet ſich deswegen weder zu
Sympathiekuren noch zum Sympathiearzt. Der leichtſinnige, ſchmutzige, ge-
winnſüchtige Arzt, der weder Gemüth noch Religion hat, der weder an Gott
noch an die Heiligkeit ſeines Berufes glaubt, ihm fehlt auch jene hohe
himmliſche Sympathiekraft. Wenn der gottesfürchtige Arzt an's Kran
kenbett tritt, und die Hand des Leidenden ergreift, ſo fühlt der Kranke
ſich ſofort leichter und wohler.

Der Glaube an die himmliſche Kraft der Sympathie iſt aller
dings auch eine Bedingung, deren Erfüllung zum Gelingen ſympatheti-
ſcher Kuren mehr beiträgt, als wir Menſchen es zu begreifen vermögen.

Die Ungleichheit in der Zahl, welche eine weſentliche Rolle
bei der Sympathie ſpielt, wäre nur dadurch zu erklären, daß in der
ganzen Natur das Gleiche ſich abſtoße und das Ungleiche ſich anziehe.
Beiſpiel: Gegen Magenkrampf empfiehlt man Morgens nüchtern drei
weiße Pfefferkörner zu nehmen, 2 oder 4, alſo gleiche Zahl, ſoll nicht
helfen.

Amulette.
Wie kann man ſich wohl ihre Wirkung erklären

1) durch die wirkſamen Arzneiſtoffe, die ſie enthalten
2) durch Glauben und Vertrauen, ſo wie dadurch, daß ſie das Ner-

venſyſtem ſtärken;
3) dadurch daß der Körper mit dem Amulette in ein eigenthümliches

ſympathetiſches und deshalb eben unerklärbares Verhältniß tritt.
Als Amulette kennen wir:

1) Wurzeln, 2) Kräuter, 3) Perlen 4) Amulette von beſtimmter
Form, 5) Schrift- und 6) Thier Amulette. Welches aber ſind die ei-
gentlichen Amulette, die wahren, die ſich in ſo manchen Fällen als höchſt
wirkſam bewährt haben? 7) die magnetiſchen, und zwar ſowohl die
mit mineraliſchem, als die mit thieriſchem Magnetismus
geſchwängerten.

a. Mineraliſchmagnetiſches Amulett oder die Stahlplatte. Es be-
ſteht aus einer magnetiſirten, ovalen, I-—-2 Linien dicken, 2 3
Zoll im Durchmeſſer haltenden Stahlplatte, welche an der einen Fläche
etwas ausgehöhlt, an der andern erhaben gearbeitet worden iſt, auch an
den Ecken Löcher hat, um eine ſeidene Schnur, welche um den Hals
gehangen wird, darin zu befeſtigen. Die Schnur muß ſo lang ſein, daß
die Platte gerade in die Herzgrube, die erhabene Fläche nach unten, der
Südpol nach oben, der Nordpol nach dem Nabel gerichtet, zu liegen
kommt und in dieſer Lage erhalten wird.

Es beſeitigt dieſes Amulett Uebelkeiten und Erbrechen, nament-
lich bei Schwangern, Leibſchmerzen, und zwar ſolche vorzugsweiſe,
welche periodiſch kommen Magenbeſchwerden aller Art, als: Krämpfe,
Appetitloſigkeit, Verſtopfung, Blähungen; ferner iſt es gut gegen ſtarke
Mutterblutflüſſe, weißen Fluß, endlich gegen Krampf und Nervenleiden.

b. Thieriſch magnetiſche Amulette. Die genannte Platte kann man
dazu benutzen, es bedarf nur der thieriſchen Magnetiſirung, welche da-
durch bewirkt wird, daß ein mit thieriſchem Magnetismus begabter
Menſch das betreffende Amulett auf dem bloßen Leibe mehrere Tage
trägt und dadurch ſeinen thieriſchen Magnetismus in das Amulett ziehen

läßt. Jſt dies geſchehen muß es ſofort von da auf den, der es als
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Geſundheitsmittel tragen ſoll, übergelegt werden. Daſſelbe Verfahren
bedarf der öftern Wiederholung, damit immer wieder friſcher thieriſcher
Magnetismus aufgenommen wird.

Dr. Tieftrunk,Halle.
praktiſcher Arzt und Wundarzt.

e

Stadttheater in Halle.
(Montag, den 2. Februar 1852.)

„Die Valentine.““ Schauſpiel in 5 Akten von G. Freytag.
Die Valentine hat einen guten Ruf und verdient ihn gewiſſermaßen. Man

iſt froh wenn man endlich einmal wieder nach den ewigen Onkeln und Tanten,
alten Jungfern, naiven Mädchen und was ſonſt die ſtehenden Figuren unſrer mo-
dernen dramatiſchen Poeſie oder Unpoeſie ſein mögen, neue pikante Charaktere an
trifft. Man freut ſich ferner, ſieht man nach den Birch- Pfeiffereien den meiſten
Sachen von Benedix und den Wiener Poſſen, die alle nur ein ſtoffliches Intereſſe
haben ein Drama das von einer Idee erfüllt iſt. Kommt dazu noch ein ſo le
bendiger Dialog, eine ſo edle Sprache und eine ſo ächt dramatiſche Handlung, wie
es in der Valentine der Fall iſt, ſo könnte man ganz befriedigt ſein,

Wäre das Neue nur wahr wäre das Wahre nur neu!
Das erſtere iſt aber nicht der Fall in den Charakteren Wineggs und der Va-

lentine; das zweite in den meiſten übrigen Figuren-
Das Stück ſoll ein Handſchuh der modernen Blaſirtheit hingeworfen ſein

aber leider ſteckt der Dichter ſelbſt ſo in ihr, daß auch ſein Georg, den er als Ver
treter der durch wahrhaft humane Bildung wieder zur Natur zurückgekehrten
Menſchheit auftreten läßt ganz natürlich zum blaſirten Manne wird.

Ein bedeutender Kritiker H. Hettner) ſagt: Wir glauben es nicht, wenn
ſich ſchließlich die buhleriſch kokette Valentine in ſchlichte und einfache Lebensver-
hältniſſe zurückzieht ſie geneſ't dort eben ſo wenig, wie die blaſirte Gräfin Hahn-
Hahn im Jeruſalem der katholiſchen Andacht von der eitlen Verlogenheit ihres
babyloniſchen Weltlebens geneſen iſt.“ Und er hat darin Recht; aber dadurch wird
auch der Schluß nur ein ſcheinbarer und unbefriedigender. Nach unſrer Anſicht
iſt es das einzig Mögliche, wenn man einmal in dieſe ſittliche Faäulniß der vor-
nehmen Blaſirtheit hineingreift das Drama tragiſch enden zu laſſen dieſe Welt
iſt nicht zu kuriren ſie muß an ihrer eigenen Verlogenheit zu Grunde gehen.

Die Unwahrheit in der Dichtung rächte ſich anch geſtern Abend. Es lag
wohl nicht allein an der mittelmäßigen Darſtellung, daß das ziemlich zahlreich ver
ſammelte Publikum ſo kalt blieb.

Der Aufführung ging es, wie dem Spiel der Valentine, ſie zerſiel in einzelne
Bruchſtücke den Zuſchauern war es aufbewahrt, ſich das Einzelne zu verbinden
und ſo eine Geſammtanſchauung zu bilden.

Frl. E. Ahrendt (Valentine) iſt eine große und angenehme Erſcheinung,
ſie hat viel Anſtand und auch ein ganz hübſches Organ aber die Rolle der Va-
lentine war ihr zu ſchwer ſie wußte uns nicht dafur zu intereſſiren weil ſie die-
ſelbe ſelbſt nicht durchdrungen hatte. Beinahe mit jedem neuen Kleide und in je-
der neuen Situation war ſie eine andere. Wir wollen nicht leugnen, daß ſie in
einzelnen Scenen recht wacker ſpielte aber das genügt unſern Anſpruchen doch
nicht. Um den Eindruck des Bruchſtückhaften noch recht auffallend hervortreten zu
laſſen, ließ ſie im verbindenden ſtummen Spiel viel zu wünſchen ubrig. Man ſah
es ihr an ſie ſpielte nur fur ſich. Wenn ihr Stichwort kam durchzuckte es ſie,
wie ein elektriſcher Schlag und war ihr vorgeſchriebenes Penſum deklamirt oder
auch theilweiſe geſpielt verſank ſie wieder in ihre Ruhe bis ein neues Stich-

wort ſie weckte. Wenn ſie Gelegenheit hat Frl. Siegmann einmal zu ſehen,
r St Jenichen, wird ſie ſelbſt bemerken, wie viel auf das ſtumme Spiel
ankommt.

Hrn. Laſchar ſahen wir als Georg Winegg. Obgleich derſelbe ein recht
hübſches Talent verräth genügte er uns doch nicht. Er hatte die Rolle durch
weg vergriffen. Er gab uns einen Schillerſchen Helden in deſſen Munde ſich
wohl die tönenden Phraſen ganz gut machen, ſtatt des feinen und geriebenen
Weltmanns des Herrn Freytag. Nun, er mag ſich tröſten an der Aufgabe,
den Georg zu ſpielen mag noch mancher gute Schauſpieler ſcheitern.

Die Prinzeß Marie denkt man ſich in Figur und Stimme viel kindlicher
es war alſo nicht Frl. Jenny Ahrendt'“s Schuld daß ihre kleine Rolle nicht
den Eindruck machte der mit ihr beabſichtigt iſt.

Unter all' dieſer nobeln Geſellſchaft wußte uns der Spitzbube Hr. Keller),
dieſer mit ſo vieler Liebe gezeichnete Charakter lebhaft zu intereſſiren. Auch Hr.
Melcher (Zigeuner) war gut.

Noch müſſen wir Herrn Hagemann (Fürſt) und Herrn Döbbelin',
der uns den ſchwebenden Zephyr (v. d. Gurten) lebendig und wahr vorfuhrte,
lobend erwahnen.

Schließlich noch auf die Anfrage aus Nr. 54. die Antwort daß Recenſent
die veränderte Beſetzung erſt durch die Anfrage erfahren hat da er es nicht fur
ſeine Pflicht hielt, das kleine Luſtſpiel zum achten oder neunten Male denn
ſo oft hat ihn die Blüette ſchon begluckt anzuſehen.

Geſchichtskalender für Halle und den Regierungs-
bezirk Merſeburg.

4. Februar.
1655. Waſſernoth zu Eisdorf. „Bei geſchwindem Thauwetter 53 Häu-

ſer, Ställe und Scheuern nebſt der Schule und Pfarre einge-
waſchen.“

Allgemeiner Anzeiger.
Verlobt: Auguſte Kieſel und Förſter Eduard Buſſe (Scher-

men). T. Hönicke und Obergrenzcontroleur Weißb ach (Sapyda
und Neuhauſen). Verw. Frau Porſche geb. v. Dröſſel und
Premier Lieutenant v. Hanow (Jüterbock und Torgau).

Geboren: Pfarrer Grabe, ein Sohn (Büßleben bei Erfurt).
Ad. Brandt, zwei Töchter (Oſterburg). F. A. Räbel, eine Toch-
ter (Burg). KreisgerichtsSecretär Palm, eine Tochter (Calbe a. S.).

Geſtorben: L. Brauns, ein Sohn, Guſtav Magdeburg
Siedemeiſter J. Bacher (Rothenſeeer Zuckerfabrik). Alwine Duch-
ſtein (Buckau). Karl Auguſt Doelecke (Calbe a. M.). Jo
hanna Roever geb. Büchting (Oſterwiek). Fräul. A. Seyf
farth (Belgern).

Bekanntmachungen.
Proclama.

Da folgende Perſonen, als:
Bekanntmachung.

Seitens des unterzeichneten Vorſtandes wird hierdurch zur öffentlichen Kenntniß gebracht, daß
1) Der Bäcker Andreas Gottfried Geeſe, geb. in Folge eines Vereinsbeſchluſſes an nachbenannte Dienſtboten, welche 10 Jahre und daruber ein

am 24. Juni 1797 zu Unterwiederſtädt, wel Und derſelben Herrſchaft treu und zuverläſſig gedient haben, am 28. v. M. Prämien von resp. 10
cher Halle 1831 verlaſſen, ſich zuletzt 1839 Und 5 Thlrn. vertheilt worden ſind
in Buttſtädt aufgehalten, 113 Thlr. 6 Pf.
beſitzt;

2) der Sattler Johann Friedrich Blum, geb. 3)
am 1. September 1784 zu Radewell, ſeit 4)
1830 verſchollen, Vermögen von 50 Thlr.; 5)

3) der Schuhmachergeſelle Johann Chriſtian Karl 6)
Daniel Reiſel, geb. den 24. Juli 1804 7)
zu Morl, welcher ſeit 1826 von hier fort, 8)
die letzten Nachrichten einige Jahre ſpäter
von Yſtadt in Schweden aus ertheilt hat;
Vermögen gegen 100 Thlr.

4) Andreas Friedrich Wilhelm Schmidt, geb.
den 18. Julius 1805 zu Halle, ſeit 18 Jah-

2

2

2

2

1) dem Dienſtknecht Gottlob Pünſchel hierſelbſt;
Johann Chriſtian Ludwig hierſelbſt;
Friedrich Schmidt zu Zöoöſchen;
Auguſt Benjamin Müller zu Kriegsdorf;
Carl Baum zu Luützen;
Auguſt Schitt daſelbſt;
Friedrich Dechow auf dem Werder;
Johann Gottfried Keilhold zu Netzſchkau; und

9) der Dienſtmagd Chriſtiane Walter zu Zoſchen.
Merſeburg, den 2. Februar 1852.

Der Vorſtand des Merſeburger landwirthſchaftlichen Vereins,
v. Rode.

ren unbekannt abweſend, Vermögen 190 Thlr.
5) der Tiſchler Karl Heinrich Samuel Röder,

geb. am 13. September 1802 zu Halle, letzte
Nachrichten vor etwa 21 Jahren vom Rhein
aus, Vermögen von 9 Thlr. 2 Pf.,

Die Herren Oeconomen hieſiger Gegend, welche für

die Zuckerfabrik zu Cönnern a. d. S.
ſeit den angegebenen Zeitpunkten keine Nachricht in dieſem Jahre Zuckerrüben zu bauen beabſichtigen, werden hier-
von ſich gegeben haben und deren Todeserklä- durch erſucht, ſich auf dem Comtoir der Fabrik, woſelbſt die Con-
rung beantragt iſt, ſo werden dieſelben, ſo wie
deren unbekaunte Erben und Erbnehmer, hier- tracte ausliegen und vollzogen werden können, zu melden.
durch geladen, ſich ſpäteſtens in dem auf den D.

30. Oktober 1852, Vormittags 11 Uhr,
Silbernevor dem Herrn Ober-Gerichts Aſſeſſor Müller Medaille

78an Gerichtsſtelle hier, Zimmer Nr. 5, anberaum
Brust Wabletten (Päte pectorale)

1843. S des Apotheker George in Epinal (Vogeſen), ein bewährtes Lin- S 1845.

h
Holdne S

T WMedaille S

Die rühmlichſt bekannten echten

4 eten Termine perſönlich oder ſchriftlich zu melden, h derungsmittel bei Bruſtleiden aller Art, Huſten, Schnupfen, Katarrh c. h
widrigenfalls die genannten abweſenden Perſonen ſind in Schachteln zu 8 Sgr. zu haben in Halle bei F. W.

C. H. A. Hertel, in Zörbig bei Jul. Staufenau, in Sangerhauſen bei G. Apel, in Quer-
furth bei J. G. Boöttcher.

für todt erklärt, die Jnteſtaterbfolge über ihr
Vermögen eröffnet und der Nachlaß des Bäckers
Geeſe und des Tiſchlers Röder dem Fiskus

Händler in Schkeuditz bei

überwieſen werden wird.

Halle a. d. S., am 2. December 1851.
Königl. Kreis Gericht. I. Abtheilung.

Ein Madchen, welches in der Kuüche Beſcheid
weiß, ſucht zum 1. Marz oder April

Händler, gr. Ulrichsſtr. Nr. 5.

Einen Laufburſchen von auswarts ſucht zum
1. März oder April

Händler gr. Ulrichsſtr. Nr. 5.

e



S Engliſche PatentLeinwand S
gegen jede Art

Gicht, Rheumatismus, Gliederreißen, Kopfweh, Zahn und Ge-
ſichts Schmerzen Seitenſtechen, Ohrenbrauſen, Augenfluß, Bruſt-,
Nücken- und Kreuzſchmerzen (Hexenſchuß), Fußgicht, RNothlauf,

Krampf, geſchwollene Glieder u. ſ. w.
Jn Paketen mit Gebrauchs- Anweiſung à 1 Thlr. Pr. Cour.

Von obiger Patentleinwand hält fortwährend Commiſſionslager

Friedr. Arnold am Markt.

Bei F. A. Reichel in Bautzen iſt er-
ſchienen

Der Wunderdoctor,
oder der beſte ärztliche Vathgeber

über die Urſachen und Nachtheile der freiwilli-
gen Samenergießungen, des männlichen Unver-
mögens und der weiblichen Unfruchtbarkeit. Nebſt
Angabe der Mittel, dieſe Uebel ohne Arzt und
ohne Medizin radikal zu heilen, ſo wie den durch
Onanie und Ausſchweifungen in der phyſiſchen
Liebe geſchwächten Organismus der Jünglinge,
Männer, Mädchen und Frauen zu kräftigen und
die willkürliche Zengung beider Geſchlechter zu

erzielen. Von Dr. Alois Aachenfeld.
e Preis 1 Thlr.

Vollkommene Enthüllung des räthſelhaften Weſens

Langwieriger UAnterleibskrankheiten.
Nebſt einer neuen und ſichern Methode zur ra-
dikalen Heilung der Hämorrhoiden, Hypo-
chondrie, Gicht und chroniſchen Haut-
krankheiten. Für alle an dieſen Uebeln Lei-
dende faßlich dargeſtellt von Dr. Max. Stahl,

königl. Medicinalrathe 2c. Preis 1 Thlr.

Der Menſch im
Natur- und Geſchlechtsleben.

Oder: Wichtige Enthüllungen über den Bau
des Menſchen in allen Theilen, ſowie über Zeu
gung, Geburt und die ehelichen Geheimniſſe
und die Zeugung von Knaben oder Mädchen
willkürlich zu beſtimmen, ſo wie die Erhaltung
der Manneskräfte ec. Von Dr. A. Steinbach,

K. Hofrathe 2c. Preis 1 Thlr.

Mann und Frau,
oder das Geſchlecht des Menſchen.

Eine belehrende Schrift über Liebe, Ehe, Zeu
gung und die geſchlechtlichen Geheimniſſe, das
geſchwächte Vermögen zu ſtärken, die Selbſtbe-
fleckung zu überwinden und den Weißfluß gründ-

lich zu heilen. Von Dr. K. Ehrenſtein.
Preis 15 Ngr.

Fünf General Mittel
gegen Hämorrhoidalleiden, große Abmagerung,
allzugroßes Dickwerden, und des üblen Geruchs
aus Mund und Naſe, nebſt Mitteln zum Wachs

thum der Haare 2c. 15 Nygr.

Der Selbſtarzt bei Venerie,
oder radikale Heilung der Luſtſeuche.
Enthaltend die Beſchreibung der örtlichen, ſo wie
der allgemeinen Luſtſeuche, die Erkenntniß der-
ſelben in allen Formen, ſo wie unfehlbare Mit-
tel jede Anſteckung zu vermeiden oder ſofort

zu zerſtören. Von Dr. St. Hilaire in Paris.
20 Ngr.

Die Kennzrichen der unverletzten

Jungfrauſchaft.
Nach den Erfahrungen der verſchiedenen Völker
und Zeiten dargeſtellt und vom heutigen Stand-
punkt der Anatomie und Phyſiologie beurtheilt
von Dr. Gasp. Duport. Nach der 5. franz.

Aufl. 22 Ngr.

Die ſichere und radikale

Heilung der Brüche,
ſo daß alle

Bruchbänder überflüſſig werden.
Nach dem Franzöſiſchen des Pierre Simon bear-
beitet von Dr. A. Riemer. 3. Aufl. 10 Nygr.

Neueſter Heiraths und

Eheſtands-Katechismus
für Liebende, Eheluſtige, Wittwer e.

3. Auflage. 15 Nygr.

Geſchenk für Frauen
und Uenvermählte.

Belehrungen über Empfängniß, Schwangerſchaft,
Geburt und Wochenbett, für alle Fälle c.

Von Dr. A. Fiſcher in Dresden. Preis 25 Ngr.

Der Garcon als Selbſtarzt
in allen geheimen Krankheiten. Von Dr. Lenz.

10 Ngr.
X Auch durch alle Buchhandlungen zu be

ziehen. W

Uene Anſikalien
zu haben in

G. C. Knapp's
Musikalienhandlung Schrödel Simon).
Bibliothek für Pianofortespieler. Sammlung

von Potpourri's aus den beliebtesten Opern.
Nr. 53. Meyerbeer, der Prophet.

12'7, Sgr.
Nr. 54. S die Hugenotten.

12 Sgr.
Nr. 55. Flotow, die Grossfürstin.

12/, Sgr.
Barthmann, op. 47. Jeanetten Polka f. P.

2 Sgr.
Daniele, La schottisch für Pianoforte.

5 Sgr.
Henrion, P. D. Wintergarten Polka f. P.

7 Sgr.
Pasdeloup, Eva. Polka -Mazurka f. P.

5 Sgr.
Schmezer, op. II. Duett f. Sopr. u. B. m.

P. Berg u. See aus Amaranth. 12 Sgr.
0p. I2. Lied f. B. m. Pft. Jung Walther

aus Amarantih. 12 Sgr.O0p. 15. Studentenschicksal. Die Eine u.

d. Andere. 7 Sr.Sommerlatt, Thalia- Quadrille. 7*, Sgr.
Thalia- Galopp. 5 Sgr.Ernst August Marsch. 5 Sgr.
Thalia Mazurka. 5 Sgr.Thalia-Polka. 5 Sgr.Wallerstein, Jenny Lind's Lieblingspolka

f. Pſ. 32 Sgr.Winkler, op. 25. Deux Pantaisies sur des
Motifs de 'Opéra: Martha. Nr. I. 2.

a 15 Sgr.

ger hgres Wurſtfeſt,
err B.

Druck der Waiſenhaus Buchdruckerei,

Meine Beſtatigung als bevollmachtigter Agent der

Brand Verſicherungs Bank für
Deutſchland

iſt mir von der Königlichen Regierung zu Merſe-
burg ubermacht worden, was ich hierdurch mit der
Bitte um recht zahlreiche Betheiligung zur offent
lichen Kenntniß bringe.

Gerbſtedt, den 3. Februar 1852.

W. Krumme.

Sichere Anweiſung zur Heilung dieſes
Uebels und der Magenkrankheiten.
Preis 7/, Sgr.

T Vuorſtehendes Werkchen giebt Auſſchluß, ſich
ohne Anwendung von Medizin, welche den

krankhaften Zuſtand meiſtens verſchlimmert, von
den ſo läſtigen Unterleibsbeſchwerden zu befreien.

V

h

e e 8Wichtige Schrift!
Bei E. Anton in Halle, ſowie in

T allen ubrigen Buchhandlungen iſt zu haben:
Bühren, A., Keine Verſtopfung mehr.

28

24

nene
11 Stück Birken,

ſehr gutes Nutzholz enthaltend, welches ſich beſon

ders fur Stellmacher eignet, ſtehen zum Verkauf
auf dem Rittergute Gutenberg.

Zwei junge Leute,
welche von Oſtern d. J. an eine der hieſigen Schu
len beſuchen ſollen, finden Aufnahme in einer Fa
milie. Nähere Auskunft zu ertheilen wird Herr
Kaufmann Hering, Harz Nr. 1327, die Gute
haben.

Ein junger Mann, welcher Luſt hat, die Con-
ditorei zu erlernen, findet ſogleich oder zu Oſtern
ein Unterkommen in der Conditorei von

Hermann Schliack.

Familien- Nachrichten.
Todes Anzeige.

Nach Amonatlichem ſchweren Krankenlager entriß
mir heute fruh 5 Uhr der herbe, unerbittliche Tod
meine innig geliebte, treue Lebensgefährtin Doris,
geb. Möhring, im 32. Lebensjahre und 13jahrigen
glucklichen Ehe, in Folgen der Entbindung. Troſt
los weinend mit meinen 4 unmuündigen Kindern

denn Worte finde ich nicht, meinen Schmerz
zu bekunden, fuhlen kann es nur derjenige, der das
Liebſte im Leben, ſein irdiſches Gluck, gleich mir
verloren widmet allen lieben Bekannten die
Traueranzeige

Halle, den 3. Februar 1852.
Mentzel, berittener Gensd'arm.

Se Stadt-Cheater. Be
Mittwoch, den 4. Februar:

Letztes Gaſtſpiel
der Wiener Dallet Geſellſchaft:

Jocko, der Braſilianiſche Affe.
Komiſche Pantomime in 1 Akt.

Vorher und nachher:

Stellungen, Bilder und Tänze.
Hierzu:

Der Brockenſtrauß.
Dramatiſcher Scherz in 1 Akt von G. zu Putlitz.

A. Döbbelin.

Getreidepreiſe.
Halle, den 3. Februar.

Weizen 2 thlr. 5 ſgr. 9 pf. bis 2 thlr. 20 ſgr. Pf.
Roggen 2 6 3 bis 2 20Gerſte 1 15 bis 1 25 9Hafer 2 25 bis 1 2 6Deſſau, den 31. Januar.
Thlr., brauner 61 63 Thlr. Roggen 62 64 Thlr.
Gerſte 39—42 Thlr. Hafer 26—-28 Thlr. Erbſen 54-
56 Thlr. Linſen 53—55 Thlr. Rohes Rüböl 10 Thlr.

Weißer Weizen 63-66
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